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Die Tat.
„ . selben Zeit, in der England durch Aufhebung
^nner Deklaration das letzte Glied in der Kette
Sn qlaubre, mit Iber es jeden selbständigen
öeiu-londers Deutschlands unmöglich machen wollte.
K hii überraschende Meldung, daß ein deutsches
V kaat mit einer wertvollen Ladung Farbstoffe in

angekoinmen ist. Nach den Taten unserer i
aote ist dieser Fortschritt eigentlich nicht ver.

lEi* Aber es handelt sich in diesem Falle dach
'wm« tuebr als um das bloße Ereignis selbst. Man
1 Ln  dem praktischen Zweck auch noch den morati-
!»druck berücksichtigen, den diese kühne Fahrt machen
6 qt damit doch das englische Kartenhaus, das

X„ Seeschlacht vor dem Skagerrak schon
erheblichen Stoß erlitten hat. noch weiter

,,-rt worden. Deutsche Zeppeline und unsere Marme.
»-«boote hatten ja schon England gezeigt, daß es
'iner Abgeschlossenheit als Insel vorbei ist. Die
ieebootgefahr schien für England durch das Vorgehen
as etwas gebannt. Jetzt erhebt sie von einer beite
drohend ihr Haupt, die man in England wohl be-

M hat. an deren Ausführung man aber so bald noch
t,Mubte. Hier ist zum ersten Male das Unterseeboot-
"uLff Wirklichkeit geworden, ein friedliches Handels-

mt*  V *m durch keine Kriegsgesetze das Betreten
L»L- neutralen Hafens verboten werden kann.
HtTrlieat es doch nicht den Beschränkungen, denen Kriegs-
diil D der kriegführenden Mächte in neutralen Häfen unter-
W ?̂ie°d!e Fahrt selbst, so ist auch die Fracht symbolisch.

*Snatcmbs Krieg richtet sich ja in erster Linie gegen den
Wchen Handel. Besonders neidisch war es darum auf
liikrqebnisse der deutschen Wissenschaft, die dem deutschen
L-nbct in vielen Dingen eine einzigartige Stellung ge-

itn haben. Dadurch wurde die deutsche Ware gewlsser-
kn unentbehrlich. Das sollte nun durch diesen Krieg
m werden. Aber es kam auch hier wieder anders,
liniere Neider sich gedacht hatten. Das Fehlen vieler

Mer Ware infolge der Absperrung zeigte erst der
M welch bedeutende Stellung der deutsche Handel eln-
limint, und wie unentbehrlich er für die Welt geworden
IS, Eanz besonders empfand man das Ausbleiben der
bMgiiisse der deutschen chemischen Wissenschaft. Wir wissen
i«, mle das Fehlen der deutschen Farben selbst die eng-
W Industrie in eine schwierige Lage gebracht Yak.
Sn erster Linie ist aber Amerika davon betroffen
mden. Dort drohte der Textilindustrie geradezu eine
lntchophe. Jetzt hat deutscher Geist es möglich gemacht,
fei uon aller Sperre den Amerikanern biete wichtige
late zu bringen. Das Erfreuliche bei der ganzen Ange»
Einheit ist jedoch, daß es sich nicht um eine vorüber-
jetienbe und einmalige Erscheinung zu handeln schelnk.
ras deutsche Unterseeboot„Deutschland", ein stattlichr
kchissvon 2000 Tonnen, wird recht bald Genossen haben,
tarnt England wirklich siebt, daß alle seine Anstrengungen
Mlos sind, dem deutschen Verkehr die Lebensader ab-
'"'Ineiden. Hier ist wirklich die Freiheit der Meere er-

M, und diese Tat kommt nicht nur dem Urheber
tschland zugute, sondern sie ist ein Geschenk an die

ize Menschheit.

Deutsches Reich.
+ Ans der bayerischen Erste» K'nnm " '. *>•"

ui Juli hat die Kammer der Neichsräts be> Beratu >0
»»- Etats der direkten Steuern diei Beschlüsse der Auge

-idnetenkammer auf Staffelung der Einkommen
sUuerzuschläge  von 10 bis 50 Prozent abgelehnt,
-b-nso den Beschluß der Abgeordnetenkammer. Ne tz>ê
run9zu ermächtigen, die E r t r a g s st euer"  .
u-dr als 1500 Jt  Gesamteinkommen Suschlagfrei zu lass

JWogegen hat die Kammer beschlossen, Einkommen3
100 M.  zuschlagfrei zu laüen (bte !abfleori

[ Wte Freilassung der Steuerstufen bis 1̂ 0 ^ ^beschlossen,
im übrigen dem Vorschlag der Neg>-ru.ig

i Rechend einen gleichmäßigen Zuschlag von 30 Pro »«" »
Im erheben. Zuaestimmt wurde ferner^ dem Gesetz^

rtKtte 1B84 zum DDeruutnanjt W . ramvam m«mj » J™
ESÄTÄ s 'chn-° L.  d >-
wetteren^ militärischen Rangstusen, 1898 wurde er
Oberst 1903 Generalmajor, 190? Generalleutnant; zuletzt
ULte er in der pr-uMch-n Armee den Rang eine-
General- der Kaoallere und stand ^

20 Mär? °1895 erso,'gt7n' T°de des Fürsten Waldemar
Ein aur Entscheidung dieser Frage besonders gebildete,
eiiÄf 2 ! °' M « °" l» d-- »°n„ - M°--> °°»
Sachsen entschied bekanntlich zimagansten dee Prtajen
Avals. Insoigedessen ging die Nachfolgerschaftin Lippe-
Detmold auf die Biefterselder Linie des Hauses Lippe über.

Meine poUNfche TrackfrickPen.
, einem an den gefchästssührenden Vizepräsidenten der

‘X fm  PffliÄ SS & °n

r„vwss s,nrÄÄa «ä »w ,t°--.-
portit ous8etreten. x meldet , tste« dem serbischen

der französischen Industrl«r«rige, die sich

fuhr.ck°ubnill. ^ stell̂ Ed . der Präsident de,
»r, a - nt intllbe « Republik  durch einen Reoolverschuh de,
?rgenttnisch.n Anarchisten Mandrint nicht unerheblich verletzt: de,
«Uentäter ist schattet. .

gieicymayigei, o »i m-r-t,»
Zugestimmt wurde ferner dem Gesetz
Verlängerung der laufend e n

xx- aoiagswalilzeit.  Bei Beratung des Etats der
k°st Verwaltung  betonte der Referent von Haag de
l-l'en Willen des Neichsrates. am bayerischen Postreseroat. . . . . s-n.iikchle-n. Bei Beratung

darauf
Muen oes yieiajsruit̂ , »>» .

W an der eigenen Briefmarke festzubal.en. Bet J5
^ Mtlitäretats  wies der gleiche llieierent -

> wie in den großen blutigen Kämpfen dw baym -Ye
l-rniee sich mit Rubin bedeckte, und sprach>hr den wärmsten
r°nk des Vaterlandes aus. - Die letzte Sitzung des
^ichsrmez ia  dieser Tagung wurde am den 14. Iuu an
Mauiut. ' _ _

Prinz rldolf zu Schouruburg-cippe
, > Bonn ist bekanntlich in der Nacht vom 8. zum
l > li der Prinz Adot, zu S 'haumburg- Lippe der
^wager Kaiser Wilhelms, im Alter 5? Jahren a
iit[ Folgen einer Lungenentzündung gestorben. Priiz
^ °ls war geboren am 20. Juli 1859 »u Buckebug E-
kkn'ählte sich am 19. November 1890,n « -r»a n.tt Prin
°!!>n Viktoria von Preußen, der »we,taltesten Schwester
®nteres Kaisers. Seine militäri,cye Lauivahn begann der
»liiimebr Verstorbene 1881 beim Iagerbatarllon M. <,

ÄULlLNd.
Oas griechische Rezept gegen d'e nördNchet' kionigreiche.

Reisende von Norwegen nach Island muffen, we i
Kovenhagener„Berlingske Trdende unterm 10. Iu aus
B-roen meldet' einen von den englischen Konsulats
Behörden ausgestellten Paß besitzen, da s.e sonst in Eng
land zurückgehalten werden, wenn die Schiffe zur vurcy

°u- «m
flaacn die Fischer über Schwierigkeiten, die dem uvrwe
ätschen Fischfang bei Island von seiten. Englands ge¬
macht würden. 9gür alle unentbehrlichen Artikel mußten
Erklärungen ausgestellt werden. Die Fische mutzten zu
einem vorher bestimmten Preise S°liefert werden °hn-
daß die Fischer die Sicherheit dafür hatten, daß der
lvischfana verkauft werde. In Kopervik hielten die Fischer
eine Versammlung ab und beschlossen, die Regierung zu
»suchen, eine Besserung der Lage in der F'scheret yeroer
eukübren Bei den jetzigen unsicheren Berhaltmssen wurden
die Fischer unter keinen Umständen den Fischfang wrede-
°"l"Kr °Londoner „Morning Post" zufolge hat Grey
durch eine Reihe von Antworten im Unterhause über Ver
Handlungen zwischen England und Schweden dreff» B«mpifnna einer Anzahl von Streitfragen an emen rnrer-
nationalen Schiedsgerichtshofdie Befürchtnwz erregh
daß kick unter diesen Streitfragen auch Entjcheiounĝn
enalischer Prisengerichte befinden und daß er unter dem
Deckmantel von Schiedsgerichtbarkeit etwas ins Leben zu
?Ä " nr . « » » irI»* (Sit « . » Interna»«,
naleit Schi-d-g-ncht gl-ichl-mm-n wurd-.

4- Zum irischen Ausgleich
mift her volitiiche Mitarbeiter der Londoner„Daily News
in Erf̂ahruna gebracht haben, daß in einer unter dem
Vorsitz Bona?Laws im Carlton-Club kürzlich abgehaltenen
unionisllschen Versammlung einige Abänd̂ ungen bezüg¬
lich der Garantien zur Wahrung der Rerchsinteressenm
Irland während des Krieges von den Führern io gut
wie zuaesagt wurden. Einige Mitglieder der umon'st.schen
Minderhetthätten erregte Reden gegen den
aleick gehalten; die Mehrheit der Partei aber habe sich
damit beanüat zu schweigen. Die Minderheit habe deut-
lick û v?rstehen̂gegeben, daß sie sich die Unabhanglgkelt
ihres Entschlusses Vorbehalte, und daß sie die irisch«
oorlage in beiden Häusern des Parlaments emer schar en
Kritik nnterziehen werde. Man müsse abwarten. ob dres

Lm ' u -Äc
Asauith gab im Unterhause einen kurzen Ueberblick über
diê wichtfflsten Punkte des irischen Ausgleichs. Diese find.
Die iecks Grafschaften von Ulster sind ausgenommen.
Das Barlament für das nationalistische Irland besteh!
aus den "gegenwärtigen Abgeordneten desselbenl Geb,et-
im̂ enalffchen Unterhause. Das Gesetz, welches den Aus-
gleich Enthält, wird Heer, Flotte und alle Angelegenhettenni- «ck, aus dem Krieae ergeben, der ausschließlichen Ver
iüauna der Reichsregierung Vorbehalten, Die Abmachung
bl?ibt während des Krieges und «och zwöls Monate danach
ln Kraft und kann verlängert werden, bis das brmsch«
Parlament die Regierung Irlands für dw Dauer rege^Asauitb richtet sodann eine Mahnung an das Haus, ore
Ke?ea nbeit zu ergreifen, die vielleicht nie wiederkehrea
werde, um zu einer Verständigung zu kommen, dre den
Kern zu einem wirklichen und dauernden Ausgleich ent-
hatten könnt»

Das Zurückbleiben des linken feind¬
lichen Angriffsflügels . j

Unsere günstige Ataukenstelkung westlich von Pöronne.
Kur Kamvfloqe an der Westfront wird uns in Er-

aänzung des jüngste» Berichts unserer Obersten Heeres-
leitung von unserem militärischen dlpr.»Mitarbeiter ge»

^ Je heftiger die Verluste des Feindes in feinen er¬
bitterten Anariffen beiderseits der Somme werden, je
weniger es ihm dort gelingt, weitere Fortschritte zu er-
Ken , um so größer wird offenbar seine Sorge um den
?chließlichen Erfolg. Sowohl die wütenden Vorstoße seiner
Angriffskolonnen nordwestlich und südwestlichoonPeronne.
als auch die immer zahlreicher werdenden Kampfhand,
lunqen an den verschiedensten Punkten der getamten
Westfront zeigen deutlich eine wachsende Nervosität und
Unentschlossenheitder gegnerischen̂bat sich offenbar gründlich über die Widerstandsfahkgkelt
unserer Truppen getäuscht und stößt in den Kämpfen an
der Somme auf einen sowohl durch Güte wie durch Zahl
unerwartet starken Gegner, dessen Stellungen auch
die furchtbare Artillerievorbereitung des Angreifers nicht
ohne weiteres sturmreif machen konnte. Das neueste Zu»
fluchtsmittel unserer Feinde, um »ns an den ent-
lckeidenden Frontstellen zu ,ck,wochen. scheint setzt in dem
Versuch zu bestehen, durch stärkere ^ ^ '^ 'etatigkeit und
größere Infanterievorstötze an anderen Teilen der Montuns zur Abgabe von Reserven an die aus diese Weise
bedrohten Stellen zu zwingen und dadurch unsere>m
Raume Bapaume und Pöronne stehende Verteidigungs-
armer zu schwächen. In diesem Sinne haben wir die
in dem̂ neuesten Generalstabsberichterwähnten Kampfe
zwischen dem Meere und dem Ancre-Bach, an der AiE.
in der Champagne und östlich der Maas zu deuten. Wo
der Feind in diesen AbschnittenS" 2"ka»terleaktionen ge-
schritten ist, wie bei Warnston östlich von Armentieres» in
der Gegend von Tahure und am W-strande der Argonnen
ist er überall leicht abgewiesen worden. Sem Zweck, uns
zu Truppenabgabenan diese Kampfgegenden zu zwingen,
dürste nirgends erreicht sein; dagegen bedeuten d es.
Aktionen für den Gegner nur eine weitere Schwächung
seiner Armee, die in den letzten Angriffen gegen die
Stellungen an der Somme sich wieder die schwersten blu-

Kampftage an "dieser Stelle ist noch immer charak-
terisiert durch das Zurückbleiben der nördlich der Svmme
stebenden feindlichen Verbände. Schon .wahrend der
ganzen letzten Tage ließ die gesamte feindliche Preffe. be¬
sonders die französische, wiederholt durchblicken, daß der
französische Teil der Offensive nunmehr ein langsameres
Temoo einschlagen müßte, um den weiter nordwärts fech-
tenden Verbänden Zeit zu lassen, in eine gleiche Linre mit
dem vorgestoßenen französischen Flügel 3» kommen. Diese
für den Feind unerläßliche strategische Notwendigkeit ist
nicht erreicht worden, und somit befindet sich der nunmehr
bl« Biackes vorgedrungene Teil der Angrrffsarmeedes
KEal ? F°ch noch immer in einer scharf ausgeprägten
KeilsteUung und unterliegt dadurch starlblg unseremE;,b!
XiVb ® ' t! "'Sn. t”rW™  81 °? -°

^ ^ närdlsch der Somme v°? dem Gegner ins Werk ge-
stßten verzweifelten Borstöße, die insgesamt teils schon'm

srasisss- »«4**»•>



ltjres Keiles nach Süden zu verbreitern, scheiterten in den
erbitterten Kümpfen um das halbwegs zwilchen Biqches
und Barleux gelegene Gehöft Oe« Maisonneites sowie in
den weiteren Gefechten um Barleux und Balloy. Auch
hier ist es den Franzosen nicht gelungen, ihr strategisches
Operationsziel zu erreichen. Nach wie vor biegt
die französische Front von Biaches in einein ziem-
lich scharfen Winkel nach Südwesten zurück. Damit
ist wohl die ebenerwähnte Form des französischen Keils
erhalten geblieben, als auch die weitere Annäherung der
Franzosen an die Bahnlinie Peronne—Chaulnes vereitelt
worden. Alles in allem zeigt also das Gesamtbild der
Lage trotz der wütenden Angriffe der Franzosen und
Engländer für uns nach wie vor ein strategisch durchaus
günstiges Gepräge. Die einzelnen örtlichen Erfolge, die
die Feinde stellenweise erringen tonnten, erheben
sich nirgends über eine taktische Bedeutung hinaus,
schwächten aber andererseits im außerordentlichem Maße
sowohl die Mannschafts- wie die Munitionsreserven de»
so vielversprechenden feindlichen Augrisssheeres. . . .

Ker Krieg.
»f- Schwere Verluste der Engländer und «Ncger»
Kranzofen« an der Somme. —«Sehr lebhafte«Artillerie,
kämpfe im Maas .Gebiet . — vergebliche Anstürme der

Russen gegen die Stochoü-Linie. '
Großes Hauptquartier, den 11. Juli 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Aucre und Somme setzten die Engländer

nachmittags und nachts starke Kräfte zum Angriff in
breiter Front beiderseits der Straße vapaume —Albert
an. Nordwestlich der Straße wurden sie zusammen¬
geschossen. ehe es zum Nahkampf kam. Oestlich der
Straße entspannen sich heftige Kämpfe im Südrande des
Dorfes Eontalmaison und des Waldes von Mametz.
Die wiederholten versuche des Feindes, das Wäldchen
von Tr»nes wieder in die Hand zu bekommen, scheiter¬
ten unter großen blutigen Verlusten für ihn und unter
Einbuße von 100 Gefangenen. — Südlich der Somme
wurde der Ansturm von Neger-Franzosen gegen die
Höhe von Ca-ntaifonneffe mit überwältigendem Feuer
empfangen ; einzelne Neger, welche bis zu unseren
Linien vordrangen, fielen unter den deutschen Bajonetten
oder wurden gefangengenommen. Bei dem gestern
berichteten Gegenangriff auf Barleux blieben5Offiziere,
147 Mann gefangen in unserer Hand. — Die Artillerie.
täNgkelr war im ganzen Kampfabschnitt bedeutend.
Unser Sperrfeuer unterband alle Angriffsabsichten de»
Feinde- zwischen Belloy und Soyecourt.

3m Maas-Gebie» fanden sehr lebhafte Artillerie-
kämpfe statt.

Auf der übrigen Front stellenweise gesteigertes Feuer
«nd mehrere ergebnislose feindliche Gasangriffe. Pa.
trouillen und Erkundungsabtellungen unserer Gegner
geigten große Rührigkeit; sie wurden überall abgewiesen.

Bei Leintcey (Lothringen) drang eine deutsche Ab.
trilung nach einer umfangreichen Sprengung in die stark
beschädigte französische Stellung ein und nahm 60 Mann
-efangen; auch südlich von Lüste wurden von eine Pa-
trouill« Gefangene eingebracht

/ « ei sehr reger Fliegertätigkelt ist er zu zahlreiche«
Lustgefechtea gekommen, in denen der Feind an der
Lomma und westlich von vouzler» je zwei Flugzeug»
verlor. Außerdem ist etn englischer Doppeldecker bei
Lourceletle (an der Straße Bapaume—Albert) durch
Abwehrfeuer beruntergeholt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
«n der Front von der Küste bis Pinsk keine be.

Anderen Ereignisse, ve » pinsk Ruhe. Die russisch«

Qäunrenck Menschen.
Roman von Dora Duncker.

kN-chdruilo-rvoi«.)
Der Zujtanv lyres neinen Kranken verytnoere ne

heul heretnzukommen, auch könne sie noch nicht bestimmen
wann es wieder der Fall sein werde.

Während Rolf las. hatte der kleine Invalide ihn scha« "
aus seinen klugen Augen beobachtet. Das blaffe, sorgen,
volle, sommersprossigeGesicht des kleinen Menschen erhellt,
sich mehr und mehr, je länger die Augen Gesicht, Gestalt
und Haltung des Fremden prüften.

.behielt, nachdem er gelesen, den Brief ein paa,
Augenblicke tn der Hand und sann nach. Der Zufall wai
nicht ungünstig. Wenn er auf den Landsitz hinausfuhr,
wrnte er gleichzeitig die Herrin — mutmaßlich auch den
Herrn —. den präsumtiven Zögling, das gesamte Milieu
kennen. Er konnte sich ein Urteil bilden, sich entscheiden.

Er warf einen kurzen Blick auf den kleinen Menschen,
der ruhig wartend vor ihm stand; dann sagte er enbschlossen: „Ich komme mit."

Der Livrierte ließ einen Bedag herbeirufen. In zehn
Minuten hielten sie vor dem Stettiner Bahnhof. Sie
konnten gerade den nächsten Zug noch erreichen.

Schweigsam legten sie die erste Strecke der Fahr«
zurück Beim Einsteigen hatte der kleine Mensch sich kurzsorgestellt: ' 0

. "-̂ brbe, Gustav Mörbe. Ein unbrauchbarer Invalide,
wie Sie sehen. Ich esse das Gnadenbrot der gnädigen Frau.-

Dann hatte er sich still in eine Ecke des leeren Ab-
teils gefetzt, und nachdem er ein paarmal mit der Hand
durch den struppigen, roten Schnauzbart gefahren war,
hatte er eine Zeitung hervorgeholt, in die er sich anaeleaent-
ttch vertiefte. Nur ab und zu flog sein Blick'zu dem
Fremden hinüber, der in das öde Landschaftsbild hinaus-blickte.

Es war ein grauer, regnerischer Tag, der nach der
langen Reihe sonniger Frühlingstage doppelt häßlich erschien.

Ein böiger West trieb den Regen gegen die Fenster
des Abteils und schüttelte die kahlen Aeste am Saunr der
Landstraße. Aus den graubraunen Ackerschollen stiegen i

3er8fTrnHid)ung Über di, Räumung der Sind« ist sre)
erfunden.

Gegen die Siochod-Linle lief der Gegner an vielen
Stellen vergeblich an, mit stärkeren Kräften bei Czere-
wiszcze, Hulewicze, Korsyni, Ianowka und beiderseits
der Babn Kowel—Rowno. Bei Hulewicze wurde er
durch kcäslige» Gegenstoß über seine Stellung hinaus
zurückgeworsen. Er büßte tn diesen Kämpfen über
k00 Gefangene und 3 Maschinengewehre ein.

> - ' + »vi« lehle JJnfrobe* _
Sofia, II . Juli. Die bulgarisch-  m

folgt die Offensive der Entente o!meuei umenie o»ne m« r«
„Preporetz"  schteibt: „Bis jetzt entsprachM
den Erwartungen der Entente nicht. Ein ^ v!

in i

bte englisch.franzosische Offensive lein auskün̂
Ergebnis erzielen wird, ist die Ruhe, mit d-7 °^
Deutschland begegnet." - „Mi  r" sagt:
die Feindesarmeen nicht überrennen, ü'nd v °fU
Armee bittet das Volk, Geduld zu haben« ^>e etl.

Fi. ,
r!i* f*?
Ja d"n

Unsere Fliegergeschwader haben Truppenanssadungen
bei tzorodzieja (Strecke Baranowitschi—Minsk) ausgiebig

j mit Bomben belegt und ihre Angriffe auf russische Unter-
> kunftsorte östlich des Stochod wiederholt. Im Luftkamps
; wurde je ein feindliches Flugzeug bei woronkicha (west-

lich von Zirin) und westlich Okons» abgeschoffen.

Kiuci uuo outt, vseuuio zu yaoen." _ '«ob
arte"  schreibt: „Das Unternehmen if/'Ht,endet und wird nmfi pinin» ■RpU fitendet und wird noch einige Zeit fortdau„ »

die letzte Patrone. Man kann mit unbedingtesbebaunten bnk e-inank- li- 7>rerCj,

B i
[H»8?»ii* d

behaupten, daß es keinesfalls ein Enderfola
schöpft und ohne Hoffnung auf bessere Ersoia-^ - i
die Entente vor der Wirklichkeit beugen müssen? ^ !

Der

Bei der
Armee des Generals Grafen v. Bothmer.

batte ein Iagdkommandoein günstiges Gefecht südlich
des Waldes von Burkanow und hat einige Dutzend Ge-
sangene eingebracht.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)
+ Luftangriff auf die englische Südosttüste.

Berlin, 11. Juli . (Amtlich.) Zwei deutsche Marine-
flugzeuge haben nachts vom 9. zum 10. Juli die Hajen,
anlagen und Küstenwerke von Harwich und Dover mit
Bomben belegt. (W. T.-B.)
+ verlustreiche Niederlage der Russen lm Stochod-Gedieke.

Wien, 11. Juli . Amtlich wird verlautbart:
RussischerKriegsschauplatz.

In der Bukowina keine besonderen Ereignisse.
...Vei Z "die  am Czeremosz wiesen unsere Truppen

russische Vorstoße zurück. - Weiter nördlich bis an den
oberen Stochod dauert, von erfolgreichen Unternehmungen
unserer Iagdkommandos bei Burkanow  abgesehen,
die Kampfpause an. -BeiSokul  brachen überlegene
russische Angriffe vor unseren Hindernissen zusammen.
Vergeblich bemühte sich der Feind, seine zurück,
flutenden Massen durch das Feuer seiner Geschütze
und Maschinengewehre zum Stechen zu bringen.
Bet Hulewicze am Stochod  wurde der G e g n e,
durch deutsche und österreichisch-ungarische Kräfte nach
erbitterten und wechselvollen Kämpfen geworfen.
Auch verschiedene andere Vorstöße, die der Feind im
Stochod-Gebiet unternahm, scheiterten völlig.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern fanden keine Jnfanteriekämpfe von Bedeutung

statt. — Zahlreiche feindliche Ueberläufer bestätigen d i e
besonders schweren Verluste der Italiener
bei ihren Angriffen im Raum östlich der Ci m a D i e c i.
Unsere See flugzeuge  belegten militärische An-
lagen und den Bahnhof von La tisana  ausgiebig mit
Bomben, die mehrere Brände verursachten. — Feindliche
Flieger warfen in den Iudicarien auf Tione Bomben ab

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Außer zeitweiligem Geplänkel an der unteren Voiusa

Nichts von Belang.
-j- Der türkische Kampfbericht.

Konstantinopel, 10. Juli. Das Hauptquartier teilt mit:
«I«. 061 ?> r ,a !■'  5 r 0 n t keine Veränderung. Im
Abschnitt von Felahie wurde eine berittene feindliche Er.
kundungsabteilung überfallen. Eie floh und ließ ihr«Pferde zurück. " 1

Vor, der persischen Front  ist keine neue Rach,
richt eingegangen.
. A" 5?r Kau kasus . Front  hat sich auf dem rech,
ten Fluget nichts von Bedeutung ereignet. Südlich de»
Tschorok wurden die vom' Feinde vorgestern in Gruppen
tm ganzen Abschnitt versuchten Gegenangriffe sämtlich
llvgewiesen. Die feindlichen Truppen, denen es gelungen
Vur, in einigen Abschnitten in unsere vorgeschobenen
Schützengräben einzudrinaen. wurden nach Osten zu oer-
sagt, nachdem wir einen Gegenangriff gemacht hatten, der
»u einem blutigen Handgemenge geführt hatte. Nördlich
Mützel statt fa,,t)en aUf i)em *"'ken Llügel Schar-

Sonlt nichts von Bedeutuna.

- cj - Itjl 1
-f Griechische Aeberläufer nach vulan -,
irr Spezialberichterstatter des Matländp/bVf

drahtet unterm 10. Juli aus Saloniki, daß niJ„RnlhnUmn„» hon r5. ÖIelCgr
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Soldaten aus den bulgarischen Dörfern
Doiran die Grenze überschritten, ui» sich in das hmHeer emreihen zu lassen.

_ + versenk»l
Umuiden, 10. Juli . E« wird gemeldet, daß*

[ogger „Marie", der sich auf der Fahrt nach
befindet. 9 Mann vom Dampftrawler
Bord hat, der von einem Unterseeboot in den -
bohrt wurde. —Der Dampftrawler„Sch. 103«
|in «m deutschen Unterseeboot versenkt.

-s- Tanga von den Engländern bekeb»
London. 11. Juli . Amtlich. General Smuts L

kanga wurde am 7. Juli besetzt. Der ...
schwachen Widerstand bei der Räumung der St«J '®
IM er die Wasserwerke zerstört hatte.
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Herborn, den 12. Juli m

— Freigabe des Dienstags und Freilaqs sü. e
Fleischankauf. Der Regierungspräsident zu Wi»M
erließ unterm 3. Juli eine Bekanntmachung, motj
denjenigen Gemeinden,  in denen der Absatz,
Fleisch und Fleischwaren durch Fleischkarte/
regelt ist, auch Dienstags und Freitags Fleisch, s
waren und Speisen, die ganz oder teilweise au§»»
bestehen, in Läden  und offenen Verkaufsständei,m
abfolgt werden dürfen. Für Gastwirtschaften,
und Speisewirtschaftensowie für Vereins- und
ungsräume behält es bei dem bestehenden VerbatiBewenden.
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— Schweinehaltung und Kartoffelfütkerunip,«
Das vor einigen Wochen erlassene Verbot der Kartz
verfütterung hat schwere Beunruhigung unter
Schweinehaltern hervorgerufen und die Äufzuch
Weitermast der vorhandenen Schweine erschwert,
weise sogar unmöglich gemacht, sodaß unreife C
aus Futtermangel geschlachtet werden mußten.
Wirkuna wurde bei Erlaß des Berfütterunqsverl.,
vollem Maße vorausgesehen. Der schwere Notstand
sichtlich der Versorgung der Menschen mit den »i
nötigsten Kartoffelmenaen zwang aber zu dieser an
unerwünschten und bedenklichen Maßreael . Selbst
stündlich wird  das Kartoffelverst'ttteruna «nerbnt aif
aehoben  werden , sobald die beranwachlende nei
Kartoffelernte  die Versorgung der Mn
einigermaßen sichergestellt haben wird . Außerdm^
schweben im Kriegsernährungsamt Verbandlunaen.
reu Abschluß zu erwarten ist, über umtanareiche Hii
ungen nnu Kraftfutter zu ermäßintev  direfkis
r>n die Schweinebalter. Auch die ganz kleinen Schwei"
Halter sollen hierbei berückstchtiot werden. Es ist ck
autz den bedauerlichen Cnschwerniffen der Fütterung
Grund zur Aufaabe der Schweinemast herzuleiten, m,.,»
mie schon bekanntaeaeben, die Freigabe der HansUch
tungen zum eigenen Bedarf unter Anrechnuna auf bit
später auszugehenden Fleifchtarten fest beschlossen8
Die ^ pneplnneUe haben, nachdem sie bis nor fur5.em'
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"Schwärme schwarzer Krähen aus. Rirgenvs Farve, ntrgenos
Licht. Rur über den kleinen Gärten der Dörfer, durch die
sie fuhren, lag ein zartgrüner Schimmer auf Hecken und
Büschen, den die Sonnentage heroorgelockt hatten.

Mürbe bat um die Erlaubnis, eine Zigarre anstecken
zu dürfen. Rolf, der bisher jede Frage ängstlich vermieden
hatte in der Sorge, neugierig oder indiskret zu erscheinen,
benutzte die Ansprache des Invaliden, um sich nach dem
Ergehen des kleinen Kranken zu erkundigen.

„Unser Hans" — als er nur den Namen nannte,
leuchtete es in den Augen des kleinen, unscheinbaren
Menschen auf — „er hat's ein bißchen auf der Lunge,
aber er macht sich schon wieder heraus. Die gnädige Frau
ist gar zu ängstlich."

Dann fuhren sie schweigend weiter, und während
drsußen durch den grauen Regennebel die Gestalt der Frau
mit den Hyazinthen an Rolfs träumenden Augen vor¬
überzog, beobachtete der kleine Mensch über den Rand
der Zeitung fort jede Linie, jeden Ausdruck des stillen,
vornehmen Gesichts, jede Bewegung der schlanken, jugend¬
lichen Gestalt.

In einer Stunde hatten sie die Bahnstatton erreicht.
Ein geschlossenes Kupee wartete auf die Reisenden. Der
Kuffcher in unauffälliger kaffeebrauner Livree zog den
Hut, dann ging die Fahrt auf der aufgeweichten Land-
sttaße an kahlen Aeckern und kleinen Dörfern vorbei. In
einer halben Stunde war Klein-Wlossow erreicht.

Der Wagen hielt an einem Seiteneingang des im
Sttl eines englischen Landhauses erbauten Schlößchens.
Ein alter Diener öffnete den Schlag. Mürbes erste Frage
war nach dem ,ungen Herrn.

„Der Herr Geheimrai waren schon hier mit dem
zweiten Zug. Der Herr Geheimral waren nicht unzu»
ftieden."

Der alte Diener wandte sich zu Rolf:
„Die gnädige Frau lassen bitten, in den kleinen Salon/
Mörbe verabschiedete sich, um nach dem jungen Herrn

zu sehen. Rolf wurde über eine halbe Treppe in „den
kleinen Salon " geführt.

Der kleine Salon war ein mäßig großes Zimmer, in
ovaler Form. Die Wände mit einer blaffen, fliedeoSarbenen Seide bespannt. Sessel,Diwan und Ecksofa mii>em gleichen Stoff überzogen. Naturiarbenes Mahagoni».
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Holz umrahmte die Stühle, war für die Tische,
und den Plafond verwendet worden.

Auf dem Tisch vor dem Ecksofa skand eine
Ichale, mit Narzissen und Tulpen bis an den Rand.
Das große, fast bis an den Fußboden reichende Femj
ging nach dem Park. Eine kleine Tür zur Rechten
geradeswegs in das Warmhaus. Durch eine Scheide,
nur zur Hälfte mit fliederfarbener Seide bespannt
sah man auf eine bunte Fülle terrassenförmig ausgestl
»lühender Topfgewächse.

In stummem Entzücken gingen Rolfs Augen ~:—
diesen Ton, diese Stimmung hatte er sich früher eintn®
(Br ein Künstlerheim geträumt. So in sanften, gebrochen®
ffarben, viel Blumen, den Blick durch hohe Fenster i»
hinein in das Herz der Natur.

Seine entzückten Augen waren bald heimisch>»
Raum. Da und dort an den Wänden entdeckte er i
wertvollen Stich, zumeist nach englischen Meistern. E«®
Reynolds, einen Lawrence, zwei Gainsboroughs. M

So vertieft war er in das Anschauen der Bilder, m Jtoif̂
kr das leise Oeffnen der Tür ihm gegenüber überhört ha" y,z,
Erst jetzt, als Schritte sich ihm nahten, sah er aus näustid
rin geringes von ihm entfernt stand eine Frau mit dumn
blondem Haar und zartem Teint, mit grauen, klugb!m" Lch« y,
ben Augen, mit feinen, weißen, lässig herabhängen>" ^
Händen — die Frau mit den Hyazinthen! ^ sich

Rolf hatte das Gefühl, daß das Herz ihm sttlles-o" l geroi
vor unbegreiflichem, entzücktem Staunen . Oder war es »en, er
das Traumbild, das er all diese Tage gesehen, das»P >tseinjc
entgegen trat ? j % bu

Mit großem, dunkelm, fragendem Blick starrte er ,
die^Eingetretene. Mit Mühe nur hielt er den
mrück, der ihm in derKehle aufgestiegen war. DieFrau Njwte,
den Hyazinthen trug statt des schwarzen Kleides eines diefQn
feinem, braunem Stoff, sie hielt keine Hyazinthen in Sie
Händen — und doch konnte nur sie es fein. „ äegei

Rolf riß sich zusammen. Er durfte sich nicht lache ^p
machen. Nichts von dem verraten, was in ihm tobte
stürmte. Er verbeugte sich und nannte seinen Namen.

Helene hatte den Fremden mit raschem Blin
mustert. Etwas wie ein Lächeln schwebte um ihren
Mund. Der alte, einfältige Mürbe hatte wieder E
den rickttaen Blick aßbabt.
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»wirken zu ungesunder Höhe emporgestiegen
B festen Wochen eine große Herabsetzung

^Iche Schwankungen der Ferkelpreise, die
^ Kr unerwünscht sind, kommen auch im Frieden
^ ne gesamte Schweinezahl in Deutschland immer
M . niedrig ist. ist mit Sicherheit zu erwarten , daß
ire*1 &en'weiterer Futtermittelmengen die Nach-
VÄ ferkeln schon alsbald wieder steigen wird und

rkelpreise wieder eine Höhe erreichen werden,
die6^ Achter einen ausreichenden Verdienst

»ut  Linberusung von Schülern höherer An-
"Jrb  dem „Tag" geschrieben: Cs ist nicht aus-
>" daß Schüler höherer Lehranstalten bei Aufruf
"̂ raanaes während der großen Ferien zum
sW* einberufen werden. Für diesen Fall haben

■RL nach einer Verfügung des Unterrichts-
dafür Sorge zu tragen, daß den betreffenden

■tS vjC durch besondere Bestimmungen geregelte
^ des Zeuaniffes der Reife oder Versetzung in
Möbere Klasse auch trotz der Ferien ermöglicht

ginsichtlich der Versetzungen liegt die Sache ein-
» diese schon jetzt für den Fall der Einberufung
JLa0(f)p„ werden können. Umständlicher ist es mit
Wkeimuna des Reifezeugnisses, da diese von dem
W einer Notreiseorüsung abhängig ist, die dazu
^ «rüfunaskommistionaber an vielen Anstalten

' * der Ferien nicht vollzählig ist. Man hat sich
^ .n einiaen Anstalten so geholfen, daß die Rot-

in diesen letzten Tagen vor den Ferien abge-
I " ,̂ied mit der Maßgabe, daß sie Gültigkeit hat
kßr den Fall der Einberufung des Schülers während

^Sammelt Arzneikräuter ! Gegenwärtig , wo alles
"und blübt, sei eines Gewerbezweiges gedacht, der
»ieht in Krieaszeiten nicht zu den unwichtigsten qe-
„ämlich des Sammelns von Arzneikräutern . Im

war dieser Beruf nach und nach ziemlich vernach-
«morden. weil wir die in Fraae kommenden Pflanzen
^ländischen Plantagen billiger und gut sortiert be¬

kannten. Jetzt sind uns diese Quellen jedoch ver-
nunb unsere Avotheker sind auf Lieferungen aus

Alande angewiesen . Ein Teil unserer Kunst - und
ärtnereien hat diesem Umstande bereits durch

^ende Bebauung seiner Ländereien Sorge getra¬
ue erzeugten Mengen befriedigen jedoch zur Zeit

Mimischen Bedarf noch nicht, sondern können durch
teTcimmeltätiakeit noch vermehrt werden . Cs emv-
ftä dos Sammeln von : Finaerhut . Kamille . Kno-
Nndenblüten. Mutterkorn . Anis . Fenchel . Kümmel,
lftliut. Sre b̂nvsel usw. SelbOnerständlieb müssen

limlnen Arten ktrena von einander aetrennt aehalten
Ein Verkauf ist an die Arzneimittelfabriken (die
sind beim Anotbeker erbältlich !'» auck nur dann

j. wenn größere Quantitäten — am bellen nicht
einem bafben .Kentner — abaeoeben werben kön-
finrib gemeinsamen Verkauf mehrerer Sammler

, sch salrbe Menaen aber bald zusammenbrinaen.
den Fammlen bringt diese Tätigkeit immerbin eine

ihora Entschädigung : daneben aber werden die
unserer Heimat im Interesse der Volks-

,. richtig aueaenutzt. und sebtereo ill ngrbprbanb
saimtsgche. denn Ar,»-eien llnd uns im Kriege fast
ßi nätin ol« Nabrunasmittel.

. - oitif fsebum  b -r Tikchprel bat der Fisrsiereiverein
:n. de- N->ai->rung ^bezirk Mieobgben in die L a b n aus-
Lieier- W>t- 2000 oinsgrnmeriae Schteiensetzlinne zwischen
Ma »«■<,md Mgilbi.ra und 6» 000 Hechtbrut zwischen
messe- ihrn und Runkel.
:ft dl Sinn. 12. Juli . Der Vizewachtmeister S chu cht
na fein idi»r >n der Reitenden Abteilung des Feld-Art .-Re-
nnri ich9»r. ll wurde zum Leutnant befördert.
^ Menkirchen. ll . Juli . Für den Kreis Altenkirchen

j nunmehr auch H ö ch st preise für Wald-
en$ uen festgesetzt worden . Danach dürfen fordern : der

«mler von dem Verbraucher 25 Pfg . für das Pfunch

Hi Melfelhaft̂ lw Mann aus gutem Haustein Mann.
>»icht alles trog, mit vornehmer Gesinnung, ein Mann,

§Dl Mman, dem äußeren Anschein nach, Vertrauen haben
gefiillî
FenHi pu  von Lersch reichte Rolf Kühne die Hand und
, W ihm, daß er herausgekommen sei. Er war scheu und
>ibe,Ü W-Am liebsten hätte er seinen Hut genommen und
,t w» OM davongegangen. Was wollte er mit seinem zer-
lestellu Leben bei dieser Frau, in diesem Hause?

Wene schien in seiner Seele wie in einem offenen Buch
„mbe> Sie sprach gütig und verständig zu ihm. Sie
-inniä- ihm von dem einfachen und regelmäßigen Leben,

^ aus Klein-Wlossow führten.
°>e erzählte von ihrem Knaben, welch eine weiche,
“«Seele er bei aller Lebhaftigkeit und jungenhaften
W habe, wie zart sein Körper durch einen jähen

1916.

'ono*
W
ten

den

rbot

an
elbst
t ans
neue

ifterbem

mit» "Zählte von ihrem Knaben, welch eine weiche,
«Seele er bei aller Lebhaftigkeit und jungenhaften

, sm  habe , wie zart sein Körper durch einen jähen
ein*! m  geworden sei, wie sie nur Mürbe das Leben
Kn« Ablings zu danken habe. Sie sprach davon, wie

i Mdig dE vater- und geschwisterlosen Knaben eine
r dai Tif männliche Leitung und Erziehung sei.
l>Mi M wandte ein. daß er unfertig in seinen eignen

M T" wäre, daß es ihn jetzt, nachdem er den Zuschnitt
mnfel J? s%n Verhältnisse gesehen, vermessen dünke.
-,lM ^ wie er sei, die Erziehung eines Knaben, der
lendel C,et Umgebung aufwachse, zu übernehmen.

i s, ”! aber, daß er diese Worte gesprochen hatte, so
stalil e uä> seine freie, stolze Seele dagegen aus, diese

tun ikJ crai3e diese könne ihn mißverstehen. Sie könne
in M habe sich von dem unerwarteten Reichtum de?

».^"jchüchtern lassen.
er au „l  durste nicht sein. Er fing von neuem an. Aber

Brh« "^ t sagen konnte, daß der Eindruck des lebendig
1' r. "dnen ihn r . PurtrrMrtlfinf ihn snsslinttslas Üß*

v * luvjcii luumc , uuP wu vhhvimw  vv * *- - r,

niiî ,'",mkn Bildes ihn überwältigt, ihn fassungslos ge-
a«i af e’ wand er sich nicht geschickter heraus.

>̂ iL seiner Verlegenheit zu Hilfe.
*ien ĉ n.fe sich aus dem Stuhl, auf dem sie Rolf«len .. NV aus oem « myr, um oeiu ,»>-

erliZn»vgenübersaß, ein weniges zu ihm herüber. Ihre
-u>>iAê ĥen ihm offen und klar ins Gesicht, während

möchte ganz austichtig zu Ihnen sprechen, Herr
Un Verhältnis wie das von mir angestrebte,
öhnen und meinem Hause, ist in erster und

,, ielle Sache des Vertrauens. Eine Frage vonMensch, hei tus  nichts, skr such Lar̂ llichts

dZr Sammler von d̂ m Händlet 28 Pfg für das Pfund,
der Händler von dem Veit>raucher sisi Pst» für das Pfd
bei Abnahme von 10 Pfund, über 10 Pfund äl Pfg.

Wiesbaden. 11. Juli . Der einzige Ueberlebende von
dem Kleinen Kreuzer „Wiesbaden", dem Patenschiff un¬
serer Stadt , der Oberheizer Zenne, verbringt zur Zeit
als Gast der Stadt seinen Erholungsurlaub hier am
Platze. Zenne ist 32 Jahre all , in seinem Militärver¬
hältnis Reservist, verheiratet (seine Frau befindet sich
hier in seiner Gesellschaft) und in Jena heiinatsberechtigt.
Mit einer Anzahl von Kameraden gelang es ihm, als
sich ergab, daß die „Wiesbaden" nicht länger zu halten
war , ein in der Eile von ihnen zusammengezimmertes
Floh zu besteigen. Von den Leuten jedoch versank vor
seinen Augen einer nach dein anderen in den Fluten , als
endlich ein Schiff für ihn die Rettung brachte.

t) Idstein, 11. Juli . Der Arbeiter Konrad Schmidt
kam in der Lederfabrik von Landauer - Donner dem
Räderwerk zu nahe und wurde von dem Treibriemen
mehreremale mit herumgeschleudert. Er erlitt dabei so
schwere Verletzungen, daß er schon nach kurzer Zeit im
städtischen Krankenhause verstarb.

t) Aus dem Vogelsberg. ll . Juli . In Nnter-Sei-
bertenrod zog sich ein junges Mädchen durch zu enges
Schuhmerk eine kleine Wuride zu, die zu einer bis auf
das Knochenmark führenden Entzündung sieh ausdehnte
und nach drei Tagen den Tod herbeiführte.

t) Frankfurt a. 2TC., 11. Juli . (Ministerbesuch in
Frankfurt .) Der preußische Kultusminister Exzellenz
Trott zu Solz traf heute früh in Begleitung des Mi¬
nisterialdirektors Naumann und des Personaldezernenten
Prof . Dr. Becker zu einem zweitägigen Besuch der Uni¬
versität und der ihr angeschlossenen Institute ein. In der
Aula der Universität fand ein Empfang statt, zu dem sieh
außer dem Lehrkörper auch Oberpräsident Hengstenberg-
Kassel und Oberbürgermeister Voigt eingefunden hatten.
Ansvrachen hielten der Minister, der Oberbürgermeister
Voiat und Rektor Pohle. Dem Empfang, der^sich in
sehliitztestem Rahmen vollzog, schlossen sich Besichtigungen
der Universitätsräume, des Senckenberg-Instituts und
des Physikalischen Vereins an. Aus Anlaß des Minister-
befuclis wurde Prof . Dr. Wachsmuth zum Geheimen
Regierungsrat ernannt Privatdozent Dr. Stecher er¬
hielt den Professortitel. Nachmittags fanden Besichti¬
gungen des Palmengartens und der Kliniken statt. Für
Mittwoch hat der Minister seinen Besuch beim Taunus¬
observatorium auf dem Kleinen Feldberg angemeldet.

t) Frankfurt a. M .. 11. Juli . Unter der Leitung
von Bürgermeister Dr . Luvve -Frankfurt a . M . hielt am
Montag und Dienstag der Ausschuß für Hinterbliebenen¬
fürsorge im Bereich des 18. Armeekorps einen gutbe¬
suchten Ausbildungslehraang zur Schulung ehrenamt-
lieher und besoldeter Kräfte auf dem Gebiete der Hinter-
lsiiebenenfürsorge ab . An beiden Tagen wurden zunächst
einleitende Vorträge gehalten , denen jedesmal eine ge-

j meinsame Aussvrache folgte. Die Nachmittage galten der
Besichtigung städtischer Einrichtungen für Kriegsfürsorge-
zmecke.

Vermischtes.
Die goldee,e Zeit der deulschen Arbeiter. Die letzte

Hälfte des 15. Iabrhunderis war für die arbeitende Klasie
in Deutschland die goldene Zeit. In Augsburg belief
sich der Tagelohn auf den Wert von 5 6 Ißfunb des
besten Fleisches, ja in wohlfeilen Jahren konnte sich der
Tagelöhner für fein Lohn täglich ein Pfumd fleisch oder
sieben Eier, ein Viertel Erbsen, ein Maß Wein und einen
Laib Brot dazu verschaffen und behielt noch die Halste
der Einnahme übrig für Wohnung, Kleidung und sonstige
Bedürfnisse. Im Bayreuthschen verdiente»m Jahre 1464
ein Tagelöhner täglich 18 Pfennig, während em Pfund Brat-
evulst einen Pfennig, ein Pfund bestes Rindfleisch Sw«, Pfen-
niqe kostete. In Klosterneuburg stand sich um 1490 der
Tagelöhner auf 14 Denare und Kost täglich, wahrend
das Pfund Rindfleisch2 Denare, ein Paar Schuhe 16 De-
nare, ein Rock 24 Denare kostete und der Macherlohn für
-in Baar jöolen 10 Denare betrua. Die Landesordnung

Fleußerliches mitzpricht. Ich bin entlchleoen im Borten
Ihnen gegenüber. Ich kenne ein Teilchen von Ihnen aus
Ihrem Brief, aus der Schilderung Ihres Lebensganges.
Eie aber wissen nichts von mir — gar nichts" — Helene
lächelte ihr feines, kluges Lächeln. „Schlimmer als gar
nichts, denn Sie haben augenscheinlich mein Bild gesehen,
und das hat Sie vielleicht erst recht in die Irre geführt.
Welcher Mensch entspräche wohl ganz dem Bilde, das Lein-
wand und Farbe — selbst vsn Meisterhand gemalt — von

lhm |agen;  ober er brachte kein Wort
über die Lippen. Nur seine dunkeln Augen sprachen: „Du
tust es, du bist so voll von schlichter Anmut, als dein
»ild es ist." .

„Ich möchte Ihnen einen Vorschlag machen, Herr
Kühne. Vor Ostern ist an eine Abreise meines Jungen
nicht zu denken. Wir haben noch vierzehn Tage bis dahin.
Auf dem Lande kann man sich in zwei Wochen schon nn
wenig näher kommen. Kommen Sie für diese zwei Wochen
als Gast nach Klein-Wloffow. Versuchen Sie es. mri
meinem Jungen Freundschaft zu schließen. Und dann,
wenn Sie wollen, vereinbaren wir am ersten April unseren
Vertrag und Sie begleiten meinen Hans hinaus, irgend-
wohin, wo es schön und warm ist und seine arme. Heim
Lunge genesen kann."

Er war aufgestanden und zu ihr getreten. Er ver¬
neigte sich und sagte einfach: „Ich danke Ihnen für Ih,
Vertrauen, gnädige Frau . Ich nehme mit Dank Ihre
Einladung an."

Die Hand zu küssen, die sie chm reichte, wagte er nicht.
Es wurde ausgemacht, daß er in zwei Tagen kommen

sollte. Dann würde Hans außer Bett fein und hoffentlich
wohl genug für die neue Kameradschaft.

Die Einladung, zu Tisch zu bleiben, lehnte er ab. E,
fühlte, er müsse erst mit sich allein sein, sich zu finden ver-
suchen in all das Neue, Unbegreifliche.

Er empfahl sich und bat, zu Fuß durch den Bar!
nr Stasion gehen zu dürfen. Mürbe hatte ihm ge agk
»aß er auf diesem abgekürzten Wege nicht länger als drei-

viertel Stunden brauche. ... . . . ^ m
Helene bestätigte, aber sie fügte hinzu, die Weg,

würden schlecht, stellenweise kaum passierbar sein.
Roll lächelte-rum ersten Male.

(Fortsetzung folgt.)

t

btä sächsischen Herzogs Albert von 1482 bestimmt: £»f?
Derkleute und Mäher sollen zufrieden sein, wenn sie
außer ihrein Lohn täglich zweimal mittags und abends
3ier Speisen erhalte » : Suppe , zwei Fleijehgerichte und
rin Gemüse; an Fasttagen aber fünf vpeijen:
Suppe, zweierlei Fische und zivei Zugemüse. Das
Gesinde war nicht minder günstig gestellt als der
Tagmerker. Aus dem Schlosse Dohna erhielten an
Geld neben Wohnung und Kost: der Wagenkuecht jähr-
sich9 Gulden, der Eseltreiber 7 Gulden 4 Groschen, die
Viehmagd3 Gulden und 18 Groschen, und dies in einer
Zeit, wo ein fetter Ochse3—4 Gulden kostete. In Dresden
war der gewöhnliche Jahreslohn für eine Äöiijfn um 1460
7—8 Gulden» eines Schweinehirten4 Gulden, für welchen
Betrag er sich einen fetten Oehsen oder 20 Schafe kaufen
konnte I » Konstanz war der Lohn eines 51orrenknechts
au' 20 Geelden. ..Schuh genug und ein Stück Tuch" b«.
Niesten.

Aus dem Gerichkssaal.
52 00v Mar » Strafe für Ueberschreitung der Metall»

Höchstpreise. Zu einer hohen Strafe verurteilte die 1. Straf»
kammer de» Berliner LandgerichtsI den Melallwarenhöndler
Nathan Goldschmtdt, der wegen Ueberschreitung der Höchstpreise
angeklagt war. Er hat tn 20 Fällen bei Belchästen, die er mit
vier Berliner Firmen machte, bewußt«n oerschlelekter Weise die
Höchstpreise überschritten. Das Geeicht verurteilte den Angeklagten
zn 52 000 M Geldstrafe ober für je 15 M 1 Tag Gesäiignt» bis
zum Höchstbetrag« von 2 Jahren Gefängnis. — Goldschmidt hatte
einen Jahresumsatz von etwa3 Millionen Mark und einen Iahrcs-
verdienst von 60 000—80  000 M,  Die Strafe wird ihm also trotz
\Um~~ «Ul finit moh hin.

Zum Prozeß Schiffmann . In dem seit Monaten vor
einer Berliner Strafkammer verhandelten Schieberprozeß Schiss»
mann war man am Montag so wett gelangt, daß der Staats¬
anwalt gegen den Angeklagten Schiffmann eine Sesängnisstras»
von 5 Jahren, eine Geldstrafe von 3000 Jl  und 5 Jahre Ehr¬
verlust beantragte. Da kam es zu einem peinlichen Zwischenfall
zwischen dem Gericht und der Verteidigung. Das Gericht lehnte
neue Beweisanträg» der Berteidlgung ab mit einer Erklärung,
aus der die Verteidigung den Borwurf heraushörte, sie beabsich»
tige, den Prozeß zu verschleppen. Dagegen protestierten die An»
wält« energisch und legten„zur Wahrung ihrer Standeswurde
die Verteidigung nieder. Der Prozeß wurde daraufhin auf Mitt¬
woch vertagt.

Letzte Nachrichten.
Calais von Marineflugzeugen bombardiert.

Berlin . 11. Juli . (MTV . Amtlich.) Zwei deutsche
Alarinflugzeuge haben in der Nacht vom 10. zum 11.
Juli Calais  und das Truppenlager bei Bray-
Dunes  mit Bomben belegt. Die Flugzeuge sind
wohlbehalten zurückgekehrt.

Die „Deutschland in Baltimore.
Die durchbrocheneBlockade.

Newyork, 11. Juli . Die Ankunft des deutschen
Taueh - Fracht -boots  wird als epochemeichend be¬
grüßt , aber allgemein sprechen die Zeitungen die Mei¬
nung aus , daß die Kontrolle zur See dadurch unbeein¬
flußt bleibe. Die „Times " meint , wenn auch theoretisch
in Zukunft die Unterseeboote vor der Vernichtung unter¬
sucht werden müßten , sei eine derartige Forderung un¬
praktisch, und infolgedessen seien mögliche Mißgriffe von
Kriegsschiffkommandanten leicht zu entschuldigen.

Haag. 11. Juli . Der Washingtoner Korrespondent
der „Morning Post " erklärt , daß die Fahrt der „Deutsch¬
land " bewiesen habe , daß die englische Blockade
nicht genüge,  sondern lediglieh eine Blockade auf
dem Papier imb deshalb ungesetzlich sei, und daß die
Vereinigten Staaten infolgedessen die Macht hätten , da¬
rauf zu dringen , daß die englische Regierung nicht länger
neutrale Ladungen , die deutsche Häfen zu erreichen
suchten, anhalten könne.

Einem hohen Beamten des amerikanischen Mini¬
steriums des Aeußern wurde die Frage vorgelegt , ob die
Blockade in der Tat als geschwächt zu betrachten sei, da
die „Deutschland " sie hatte durehbrechen können. Die
halbamtliehe Antwort war , daß der Fall nicht den
mindesten Einfluß auf die Blockade  habe.
Wenn Deutschland nicht einen regelmäßigen Tauchboot¬
dienst unterhalten und fortdauernd mit der Außenwelt
in Verbindung bleiben kann , so wird die Blockade als ge¬
nügend betrachtet werden müssen. Die Deutschen behaup¬
ten auch, daß die Gesetze des Seekrieges nach der geglück¬
ten Fahrt der „Deutschland " neu geschrieben werden
inüßten . Die Vereinigten Staaten hätten vor kurzem die
Auffassung verteidigt , doß bewaffnete Kauffahrteischiffe
auf ein Tauchboot schießen dürfen , da man annehmen
könne, daß das Erscheinen eines Tauchbootes in der Nähe
eines Kauffahrteisihiffes ein Beweis feindlicher Absichten
sei. Aber wenn nun ein Kauffahrteischiff ohne Warnung
aus ein Tauchboot feuerte , und dann bewiesen würde,
daß das Tauchboot kein Kriegsfahrzeug , sondern ein
Handelsschiff sei, so wären die Vereinigten Staaten m
der Lage , die Regeln , die sie in der Note über die „Lusi-
tania " und andere Vorfälle aufgestellt hätten , anzuwen¬
den und das Kauffahrteischiff für schuldig zu erklären,
das Völkerrecht in flagrantester Weise verletzt zu haben.
Deutschland würde e? gern sehen, daß ein derartiger Kon¬
flikt zwischen Amerika und England ausbreche . Wenn
es einem Kauffahrteischiffskapitän unmöglich gemacht
würde , zu entscheiden, ob das Tauchboot ein Frachtschiff
oder ein Kriegsschiff sei, so würde er sein eigenes Schiff
in Gefahr bringen und er könnte keinerlei Maßregeln zur
Verteidigung ergreifen , bevor dies zu spät würde.

Weilburger Wetterdienst.

Wettervorhersage für Donnerstag , den 13. Juli:
Veränderliche Bewölkung , höchstens einzelne, meist leichte
Regenfällr , wenig Wärmeänderung . . ...
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Regenbogen.
Es tobt die Schlacht , stahlhart und wild:
In den Tod viel Tausende gehen.
Frau Sonne die strahlenden Augen verhüllt,
Will das grause Morden nicht sehe» .

Hat vor ihr weinend Angesicht
Den Wolkenschleier gezogen:
Da leuchtet mit reinem Himmelslicht
Ein schimmernder Regenbogen.

Der FriedcnSbogen an Gottes Thron,
Den Sterbenden will er es sagen:
„Es hat zu der Krone des Lebens schon
Dein Gott dir die Brücke geschlagen ! '

Wilhelm Iastram.

„Heimgekommen."
Wir waren , so erzählt Oberleutnant H., beide infolge

der Anstrengungen der letzten Wochen zusammengebrocheii
und kamen miteinander in ein Kriegslazarett hinter der
Front . Mir hatte den letzten Treff ein gewaltiger Hexen
schuß gegeben und meinem Kameraden , glaube ich, Ruhr
und Fiebrr . So lagen wir unverwundet , aber doch halb¬
tot . im Bett und waren froh , einmal ein paar Stunden
nichts zu „ müssen " , einfach stillzuliegen , zu vergessen —
und endlos schlafen zu können!

Aber die erste Nacht wurde es noch nichts damit , es
hatte am Abend noch ein Sturm stattgefunden , und da
schleppten die Automobile schon die Verwundeten und
Sterbenden herein . Wir waren erst allein in unserem
Zimmer gewesen , auf einmal war es dicht voll ! Und dicht
voll Ach und Weh und Stöhnen ! Wie einem das wieder
die Stinimung niederdrückte!

Nachher kam es besser . Wir bekamen zusammen ein
eigenes Zimmer und , je mehr wir wieder zu Kraft kamen,
desto schöner wurde es ! Wir waren ja seither so unter
dem steten Druck der täglichen Anstrengung und Gefahr
gestanden , daß man gar nie recht zum Ueberdenken und
Verarbeiten des ganzen Geschehens kam . Nun kamen wir
uns nach all dem vor , wie aus einem schweren Traum er¬
wacht und empfanden das Leben wieder mit einer unend¬
lich tiefen Freude wie neu geschenkt . Zudem war es ge¬
rade Herbst , wundervoller , leuchtender Herbst . Wie sang
diese prunkende , prangende Pracht da draußen in unseren
Herzen mit , und wie füllte uns die liebe , warme Sonne
mit neuer Kraft und Lebensfreude ! Bei meinem Ka¬
meraden kam noch dazu , daß er so richtig frisch verliebt
war und wenn er dann immer wieder einen Brief in der
Hand hielt und strahlend durchflog , dann war das Glücks¬
gefühl , auf dieser schönen Erde zu sein , zu lieben und
n o ch zu leben , zum Ueberströmen voll ! Dann rief er mir
oft herüber — wir dachten damals ja alle , der Krieg kann
nicht mehr lange dauern — : „Du , d i e Freud ', wenn
wir heimkommen !" Was haben wir geträumt und uns
gefreut aufs Heimkommen ! „Die  Freud ' , es ist nicht
auszudenken !" —

Nach vierzehn Tagen kamen wir miteinander wieder
zum Regiment und machten wieder manches durch . Er
war manchesmal in Gefahr und kam immer glücklich da¬
von . Des Morgens noch war er im Schützengraben im
Feuer , und da traf es ihn nicht ; hinten in seiner Hütte,
wo man als sicher galt , legte er sich zum Schlafen , und
da riß ihm eine Granate die Schädeldecke ab , er war
sofort tot . —

Wir überfübrten ihn zum Bahnhof , voraus ein Zug
Kanoniere mit ' „Gewehr über " , dann das schönste Sechs¬
gespann der Battereie mit dem eichenlaubgeschmückten
Sarg , dahinter seine Kameraden und die Batterie . Ich
mustte an einem fort an leine Worte .denken , die er damals
so oft sagte : „Du , d i e Freud ' , wenn wir heimkommen !"
Nun hatte er ' s ja . schöner , als er 's damals dachte und
wünschte : Die Freud ' , wenn wir heim  kommen ! Ich
beneidete ihn in ' diesem Augenblicke trotz meines Glücks
auf Erden mit aller Kralt um fein Los , daß er so schnell
und leicht gestorben und mit einem  vollen Wurl und
einem  ganzen Opfer das erreicht , um das wir Hinter¬
bliebenen uns in einem langen , mühseligen Leben noch
quälen und was wir vielleicht dach nie erreichen werden!

Ein schöner Am.
Währerch des jüngsten , ruchlosen Flieaerüberfalls über

die offene Stadt Karlsruhe , dem so viele Leben stiedlicher
Bürger zum Opfer aesallen sind , befand sich die Groß-
herzogliche Familie bei einem Missionsgattesdienst in der
Stadtkirche . Zuerst , so erzählt man , als die Bomben ge¬
hört wurden , sei das Publikum etwas unruhig geworden
in der Unschlüsstakeit , ob man die Kirche verlassen oder
in derselben verharren solle . Das Verhalten der hoben
Herrschaften gab aber den Ausschlag und man blieb in der
Kirche . Die Orgel stimmte den Ehoral an :. ..Befiehl du
deine Wege " , und während draußen der Lärm des Flie¬
gerangriffs über der Stadt tobte , sang die Gemeinde imd
mit ihr der Hof das Lied des Gottvertrauens , und selbst
bei den weniger Beherzten kebrte wieder Mut und Ver¬
trauen ein . So hat das badische Fürstenhaus in der
schwersten Stunde , welche die Stadt Karlsruhe bis ießt
wobl durchaemacht hat , den Bürgern mit einem guten,
christlichen Beispiel vorangeleuchtet . und durch lein sestog
Verhalten eine Panik , die leicht schlimme Folgen hätte
haben können , verhütet.

Wieder ein Beweis dast'ir , nur eben diesmal von be¬
sonders sichtbarer Stelle aus , was das Beispiel  ver¬
mag . Jeder auf seinemPosten  mit dem Vor¬
bild der Ruhe und Krast — und viel fassungslosem,
schwachmütigem Wesen könnte ein Ende bereitet werden!

Aus dem Relcke.
4 . Zur Stellvertretung des Herrn « on Vatarli.

Die kürzlich verbreitete Meldung , daß der Poüzeiprastdeut
von Lodz . Geheimer Oberregierungsrat o. Oppen  als
Stellvertreter des Präsidenten in das Knegsernayruugs-
amt berufen worden sei, ist in dieser Form nicht zu¬
treffend . Eine Erweiterung des Vorstandes des K. E . il.
ist nicht beabsichtigt . In dem Vorsitz de » Vorstandes oer-
treten den Präsidenten nach wie vor der Unterstaatssekre.
tär im preußischen Landwirtlcdaftsmiiüsterium Freiherr
von * Falkenhausen , der Generalmajor Gröner und der
bayerische Ministerialdirektor Ritter und Edler von Braun.
Der Geheime Oberregierungsrat v. Oppen soll lediglich o :e
Vertretung des Präsidenten innerhalb derjenigen Geschäfts-
abteilungen führen , deren Leitung der Präsident sich Vor¬
behalten hat.

Leutnant Warschau , welcher sein achtes Flugzeug ab-
fchoß und deshalb den Orden ? our le mente erhielt , hat
feine Dienstzeit beim Ermländischen Infanterie -Regiment
Rr . 151 begonnen , wo er am 13. September 1911 Leui-
nant wurde . Schon vor dem Kriege war er zur Dienst-
leistung beim Fliegerbataillon Rr . 3 kommandiert.

+  Ein deutsches Unterseeboot als Handelsschiff.
Rach einer Meldung des Reuterscken Bureaus veröffent-
lichen Londoner Blätter ein Telegramm aus Reuyork , in
dem gemeldet wird , daß ein deutsches Untersee¬
boot mit einer wertvollen Ladung Farbstoffe in
Daltimore angekommen ist. Zwanzig Meilen van der
Küste sei das Unterseeboot von britischen und französijcken
Kreuzern verfolgt worden , wodurch seine Ankunft um vier
Tuge verzögert wurde . — Hierzu wird aus Baltimore
noch gemeldet : „Das hierangekommenedeutsche
17 - Boot namens „ Deutschland"  erhebt Anspruch
darauf , ein unbewaffnetes Handelsschiff  zu
sein , da » Frachten führt . Seine Ladung ist an Schumacher
L Co . in Baltimore konsigniert . Sie besteht aus Farbstoffen
und Medizinen . Lake , der Kassierer der Lake Torpedo-
Companri in Bridgeport (Connecticut ), erklärt , er beab-
sichtige einen Prozeß gegen die „Deutschland " anzustren-
gen , da sie die Patente der Lake Co . verletzt habe . Die
Offiziere der „ Deutschland " stellen in Abrede , daß das
Unterseeboot von feindlichen Kriegsschiffen verfolgt wurde,
und erklären , daß sie weder britische noch französische
Kriegsschiffe gesehen haben . Ein Küstenschutzkutter folgte
der „ Deutschland " auf ihrer Fahrt nach der Chesapeake-
Bai Der Grund hierfür wurde nicht angegeben , aber es
verlautet , daß das U-Boot unter Aussicht bleiben soll . Die
Firma Schumacher ist Agent des Norddeutschen ; Lloyd.

Diese Fahrt eines deutschen Unterseebootes ist ein
neuer Triumph der deutschen Schiffsbaukunst und legt
Zeugnis ab von dem gewaltigen Aktionsradius , den diese
deutschen Schiffe besitzen . Etwas Gleichwertiges haben
unsere Gegner diesem Schiffstyp sicher nicht an die Seite
zu stellen.

-s- Vorsich » bei Mitteilungen an deutsche Kriegs-
gefangene im Ausland . Immer wieder wird die Beob-
achtung gemacht , daß in Briefen an die deutschen Kriegs-
gefangenen im Auslände von ihren Angehörigen Mit-
teiiungen über E r e i g n i f s e i n D e u t j ch l a n d (z. B.
Wohnbauten , Errichtung besonderer Fabriken usw .) ge-
macht werden , deren Bekanntwcrden bei unseren Feinden
im Interesse der Landesverteidigung hoch st
u n e r w ü n f cht ist. M k ,

Die mit unseren Kriegsgefangenen im Auslände in
Briefverkehr stehende Bevölkerung kann nur auf das ein¬
dringlichste ermahnt werden , in ihren Briefen alle An¬
gaben , die irgendwie mit militärischen Maßnahmen in
Zusammenhang stehen könnten , zu vermeiden . (W . T .-B .)

rvojähriges Jubiläum zweier berühmter Schüler-
chöre . In der ersten Hälfte de» Juli können die Schüler-
chöre des Thomasgymnasiums in Leipzig und der Kreuz¬
schule tn Dresden auf ihr 70ttjähriges Bestehen zurück-
blicken . Die Thomasschüler , kurzweg Thomaner genannt,
singen an allen Sonnabenden in der Thomaskirche in
den weithin rühmlichst bekannten Vespern ihre Motetten
in künstlerisch vollendeter Weise . Ihr berühnitester Leiter
war der Thomaskantor Sebastian Bach . Auch die Gottes¬
dienste in der Thomaskirche verschönern sie durch ihre
Kirchenkonzerte . — Die Kreuzschule (zu deren Zöglingen
u. a . Theodor Körner , Richard Wagner . Karl Gutzkow.
Heinrich von Treitschte gehörten ) war in ihren Uranfängen
eine zur Ausbildung von Kirchensängern und Ministranten
beslimmte Anstalt , die erst später zur lateinischen Stadt-
schule (jetzt Gymnasium ) erweitert wurde . Der Chor singt
in den bekannten Sonnabendvespern und den Gottes¬
diensten der Kreuzkirche (Dresdens Haupt - und Stadt-
kirche ) sowie der Sophienkirche (jrüher auch jahrhunderte¬
lang in der Frauenkirche ).

wetterschüden . In der Passauer Gegend wurden
durch Unwetter große Verwüstungen verursacht . Ein
Soldat wurde vor der Kaserne von einem umgerissenen
Schilderhaus erschlagen . — Infolge der anhaltenden starken
Regenfälle in Südwestdeutichland sind der Rhein und
seine Nebenflüsse sowie fast alle Schwarzwaldflüsse tn
raschem Steigen begriffen . Bei Breisach ist der Rhein
iiber die Ufer getreten und hat die naheliegenoen Felder
»nd Wiesen überschwemmt . Auch der Bodensee zeigt
einen sehr hoben Wasserstand . Auf der Inset Relchenan
liegen die Gestide schon tief unter Wasser . ^

Geschichtskaleiider.
Donnerstag , 13 . Juli . I7V8. Ad. Krummer

und Fabeldichter , * Tecklenburg . — 1793. Der Drauugug Maral
von Charlotte Corday ermordet . — 1818 . Gustav Freyiag.
Schriftsteller , * Kreuzburg , Schlesien. — 1843. Peter I.. Exkönig
von Serbien , * Belgrad . — 1870. Abweisung Benedettis durch
König Wilhelm in Ems . — 1882. Alexandrien von den Englün-
dern bombardiert . — 1889. Rob . Hamerling , Dichter, f Graz.
— 1915. Nordwestlich von Vienne -le-Chateau (Argonnen ) wurde
die französische Linie in 1000 Meter Breite genommen . Südwest¬
lich von Boureuilles stürmten deutsche Truppen die französisch«
Höhenstellung in einer Breite von 3 Kilometern und in einer Tief«
von 1 Kilometer . Die Höhe „285" (La -Fille -Morte ) gelangt In
deutschen Besitz. 2581 unverwundete Franzosen , darunter 51 Osst-
ziere, werden gefangen , außerdem etwa 400 verwundet » Fran¬
zosen. Außerdem wurden zahlreiche Waffen und Geräte erbeutet
und 8 Geschütze unbrauchbar gemacht. — An der Kaukasusfront
erleiden die Russen gegenüber den Türken schwere Verluste tn der
Gegend von Aras , die auf mindestens 2000 Mann an Toten und
Verwundeten geschätzt werden . — An der Dardanellenfront biach
ein starker feindlicher Angriff gegen den rechten türkischen Flügel
unter schweren Verlusten zusammen . Der Feind mußie „in Eil«
fliehen" . — Ebenso erlitt der Feind bei dreimaligen starken An-
griffen in der Nähe von Sedd -ul -Bahr , di« alle abgewlejei , wur¬
den, schwere Verluste.

Für die Schriftleitung verantwortlich : h . Klose , Herbor,i

Am 12 . 7. 1916 ist ehre Bekanntmachung
„Beschlagnahme Und Destandserhebung ' der
beretfungen (Einschränkung des Fahrtudverkelm
lassen worden . '

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist ^
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden^

Stellv . Generalkommando des 18 . Arrneeko

Bekanntmachung
betreffend Beschlagnahme und Bestandserh«
Fahrradbereifungen (Einschränkung des
kehrs ) liegt in Zimmer Nr . 10 des Rathauses
sichtnuhme auf . Jta

Herborn , den 12 . Juli 1916.
Der Bürgermeister : Birkend

MIWrr MküMtlklmKi
>Donnerstag . den 13 . Juli d. I .. vormitags

Zischverkauf : nachinittags 3 Uhr : Ausgabe von
gegen Abgabe der Schmolzkarten.

Herborn , den 10 . Juli 1916.
Der Bürgermeister : B i r f e n b,

Bntttrkllrien
der;

werden bis einschließlich Freitag , den 14. d.
Zimmer Nr . 6 des Rathauses für die Inhaber
bücher Nr . 151 — 500 ausgegeben.

Die in der vergangenen Woche gekauften , abet j,
erngelösten Bnlkerkarten werden hiermit für ungüst
erklärt.

Bvtteranssiabe.
Die Ausgabe der Butter findet nicht, wie gestern^

könnt gemacht , am Samstag von 3— 5 Uhr , sondern»»̂
4— 5 Ahr statt . 'tz

Auf die pünktlichste Inuehaltung dieser Zeit nij
nochmals hingewiesen.

Es wird noch ausdrücklich darauf hingewiesen,!
nach 5 Ahr keine Butler mehr verausgabt wird.

Nicht rechtzeitig eingelöste Butterkarten ve
ihre Gültigkeit und finden Rückerstattungen von
zahlten Geldbeträgen nicht stakt.

Herborn , den 11 . Juli 1916.
Der Bürgermeister : SMrfen&nisJ

In der Nacht vom 2 . rum 3 Juli starb
bei einem Sturmangriff unser liebes treues
Mitglied

Jahob Palm
den Heldentod fürs Vaterland.

Wir werden dem Heimgegangenen ein
ehrendes Andenken bewahren

RsWer-M 1893
Herborn.

Valerlanvsdank
sammelt zu Gunsten der Nationalstiftung für

bUebenen der im Kriege Gefallenen und

birtct herzlich 1
um Einlieferung von entbehrlichen Gold - und Slli
ständen , Schmuck aller Art , Uhren , Dosen , Münzen,
Zahnersatz und Bruchstücke aller Art bei ihren Somme
Postsendungen nehmen auch an die § aupt -®«J^ L
Berlin SW. 11 . im Kgl Kunst-Gewerbe-MMUM,
die Geschäftsstelle in Krefeld , Ostwall 56 Jeder «T
erhält gegen eine Gevüyc von 50 Pfg . Anspruch

Erinnerungsring aus nichtrostendem

GkMgchicht -Nttkiii W - i,«««»
s " d° r» .

Donnerstag , 13 . Juli , b tn.
abends 9 Uhr : 1

Versammlung
im „Hotel Magnus ."

Tagesordnung:
Verbandsangelegenheiten.

Dem Verein wird ein Quantum
Mais  zur Verfügung gestellt.
Die Mitglieder wollen bis
spätestens Donnerstag Abend
ihren Bedarf beim Unter -1
zeichneten angeben.

Der Vorstand:
W . C. Weller.

s«. Kirchlich!
Heute

Mittwoch ab-nd
U e b u n g s

in der Kleinli«''

Der
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